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Der botanische Garten St Gallens.

Etwas
abseits vom Getriebe des Alltags, im alten Bürgli-

quartier neben unserem stattlichen Hadwigschulhaus, liegt
in langgestrecktem Viereck der botanische Garten St. Gallens.

Diese Sammlung verträgt vielleicht nicht den Maßstab, den

man an einen Universitätsgarten legen darf, aber sie bildet

eine nicht unwichtige Ergänzung der Lehrmittel unserer städtischen

Bildungsanstalten wie auch der Kantons- und
Handelshochschule. Aber auch die der Schule Entrückten können hier

Anregung und Belehrung aller Art suchen und finden. Mancher
Naturfreund ist als regelmäßiger Besucher im Garten
anzutreffen, um im Wechsel der Jahreszeiten und in der Folge der
Pflanzenbilder ständig neue Freude zu erleben.

Gleich am Eingang des Gartens breitet sich vor uns in

dekorativer Aufmachung ein Becken mit Seerosen und anderen

Wasser- und Sumpfpflanzen aus. Große Hängeweiden, deren

elegante Zweige im Winde spielen, vervollständigen das Uferbild

und schließen es nach rückwärts vorteilhaft ab. Zu beiden

Seiten dieser Pflanzung breiten sich die Jahreszeiten-Gärten

aus. Hier ist zusammengetragen, was jeweils im Frühling, im

Sommer oder Herbst das Auge mit Blumen erfreut. Hier kann

der angehende Gärtner Studien machen, der Schüler sich

orientieren über Namen, Familienzugehörigkeit und Heimat

der Pflanze; hier kann der Liebhaber eine geeignete Auswahl

von Blumen für seinen Garten zusammenstellen.

Dem Herbstgarten gegenüber befindet sich die Abteilung
der wichtigsten Nutzpflanzen. Da sind zunächst Gespinstpflanzen,

unter denen wir den immer seltener gebauten Flachs,

den ausländischen Hanf und verschiedene Nesseln finden.
Es folgen die Oele liefernden Gewächse: Mohn, Sonnenblumen,

Raps, Olive. Hieran schließen sich die Färberpflanzen,
die hauptsächlich vor der Entwicklung der chemischen
Farbenindustrie für den Handel von Bedeutung waren. Im weiteren
kommen die verschiedenen Gemüse, von der allbekannten

Kartoffel angefangen bis zur Artischocke des Gourmands. Nicht

nur die bekannteren Getreide und Hülsenfrüchte sind

vorhanden, sondern es werden uns auch Hirse, Buchweizen und

Linse gezeigt. Einen größeren Raum nehmen die Heilpflanzen

ein, die wir auch zum Teil bei der Gruppe Giftgewächse wieder
antreffen. Denn nicht nur Pfefferminze, Kamille und Elbisch,

sondern auch Fingerhut, Bilsenkraut und Tollkirsche haben

heute noch ihre offizineile Bedeutung.
Im westlichen Teil des Gartens begegnen wir den

sogenannten biologischen Gruppen. Sie führen uns auffallende

Pflanzenorgane mit ihrer besonderen Zweckbestimmung in

manchmal äußerst drastischer Weise vor Augen. Da sind

Gewächse mit Schutzeinrichtung gegen starke Verdunstung:
Behaarung bis zur Dichte eines Pelzes, Blattverfärbung gegen
Grau und Weiß, um die Absorption der Lichtstrahlen zu

vermindern, Wasserspeicherung usf. Andere Pflanzen schützen

sich gegen laubfressende Tiere und zwar durch Stacheln, Gift,
üble Gerüche. Eine interessante Abteilung sind auch die

Gewächse mit besonderer Einrichtung zur Samenverbreitung.
Sind es bei den einen Springfrüchte oder geflügelte Samen,

so haben andere Samenhüllen mit Widerhaken um durch
Tiere verschleppt zu werden. Eine weitere Gruppe zeigt uns

Pflanzen, die bei verkümmerter Samenanlage zur vegetativen
Vermehrung greifen mußten, indem sie Ausläufer, Brutknospen
oder Brutzwiebeln produzierten. Auch die Schmarotzerpflanzen

fehlen nicht, und wir können uns mit Schuppenwurz,
Hundswürger und der gefürchteten Kleeseidebekannt machen.

Die weitaus größte Abteilung des Gartens bildet nun noch
das „System", eine nach natürlichen Gesichtspunkten in

Familien, Gattungen und Arten geteilte Einordnung des

gesamten übrigen Materials, das die Sammlung aufweist. Einige
Vertreter der nacktsamigen Pflanzen sind unsere Nadelhölzer,
die den westlichen Teil abschließen. Auf der Nordseite
schließen sich dann die „Bedecktsamigen" in den zwei großen
Unterabteilungen der ein- und zweisamenlappigen Pflanzen

an. Hier sehen wir nun vorzüglich, wie reich die Pflanzenwelt

an Formen und Farbenzusammenstellungen, an
Vorwürfen für den Maler, Zeichner und Kunstgewerbler ist. Sogar
den klassischen Akanthus, den mancher Kunstbeflissene nur
als Stein gewordenes jBlattgebilde kennt, hat man hier in

Wirklichkeit vor Augen.

Hadwigschule mit botanischem Garten

Eines vermißt man nur in der Fülle des Zusammengetragenen,

das sind die Blumen unserer Berge. Vielleicht

wegen Raummangels hat man sich bei der Verlegung des

botanischen Gartens nicht entschließen können, diese mit
herüberzunehmen. Sie stehen immer noch am alten,

ungünstigen Orte im Schatten, des alten Museums. Die eine

Steinpartie enthält die st. gallisch-appenzellische Bergflora,
die andere zeigt fremde Alpinen.

Die Gründung des Gartens fällt in die siebziger Jahre.

Anfangs wies er nur eine Einteilung nach verwandtschaftlichen

Gesichtspunkten auf. Bis zum Bau des neuen Museums befand

er sich an der Nordostecke des Stadtparkes, von wo er nach

dem heutigen Platz, wie schon erwähnt, verlegt wurde. Der

Garten erfordert ziemlich viel Umsicht und Pflege. Müssen

doch die Einjahrspflanzen alle jedes Frühjahr frisch

herangezogen werden. Die subtropischen Gewächse müssen im

Winterquartier versorgt und gepflegt, die Etikettierung muß

von Zeit zu Zeit erneuert werden.
Es wäre zu wünschen, daß dem mit viel Liebe betreuten

Garten vermehrte Aufmerksamkeit durch ein weiteres
Publikum zuteil würde. Sollten diese Zeilen etwas hierzu

beitragen, so haben sie ihren Zweck nicht verfehlt. H. N.

Betreibungsferien 1934.

Offern : 25. ITTärz bis S. flpril
Pfingffen : 13. JTIai bis 27. Mai

Bettag : 9. September bis 22. September

TDeiljnactiten : 16. Dezember bis 31. Dezember.
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Der botanische (Gälten A.^allens.
f^twss sbseits vom Ostriebe bs8 ^Iltsgs, im äsn lZürgli-

qusrtier neben unserem ststtlicken Ibsbwigsckulksus, liegt
in Isnggestrscktem Visreck bsr botsniscks Osrtsn Zt.Osllsns.
Oiese Zsmmlung vertrügt vielleickt nickt ben fVskstsb, ben

MSN sn sinsn KIniversitstsgsrten legen bsrf, sber sie bilbet

sins nickt unwichtige krgsnzung ber kekrmittel unserer stsbti-

scken IZilbungssnstsltsn wie suck àKsntons- uncl Klsnbels-

kocksckuls. zkber suck ciis ber Zckule kntrückten können kier

Anregung unb kelekrung sllerz^rt sucken unci finben. /^sncker
klsturffeunb ist sis rsgelmskiger kssucksr im Osrten snzu-
treffen, um im Weckssl bsr Iskreszeiten unci in ber Kolge bsr
pflsnzenbilber stsnbig nsus kreube zu erleben.

Oleick sm kingsng ciss Osrtsns breitet sick vor uns in beko-

rstivsr ^ufmsckung sin kecken mit Zesrosen unb snberen

Wssssr- unb Zumpfpflsnzsn sus. Orobs klsngeweiben, beren

elegsnte Zweige im Winbe spielen, vervollstsnbigen ciss lbtsr-

biici unb scklisbsn ss nsck rückwärts vorteilksff sb. lu bsicisn

Zeiten ciisssr pflsnzung brsitsn sick bis Iskreszeiten-Osrtsn
sus. kiisr ist zussmmsngetrsgsn, wss iswsils im krükling, im

Zommer ober kisrbst bss Zkuge mit klumsn erfreut, klier icsnn

cisr sngekenbe Osrtner Ztubisn mscken, cisr Zcklllsr sick

orientieren über KIsmen, ksmilienzugskörigksit unci KIsimst

cisr pflsnzs,' kisr Icsnn cisr bisbksbsr sine geeignete Z^uswskI

von klumen für seinen Osrtsn zussmmenstellen.
Oem klerbstgsrten gegenüber befincist sick ciie Abteilung

cisr wicktigsten klutzpflsnzen. Os sinci zunsckst Oespinst-
pflsnzsn, unter cisnsn wir cien immer seltener gsbsuten klscks,
cien suslsnbiscken kisnf unci vsrsckisciens KIssssIn fincisn.

ks folgen ciie Osle iiefsrncien Oewsckse i /^okn, Zonnen-
biumsn, ksps, Olive. Klisrsn scklisbsn sick ciie ksrbsrpflsnzsn,
ciie ksuptssckllck vor cisr Entwicklung cisr ckemiscken ksrben-
inciustris für cien klsnbsl von kebsutung wsren. Im weiteren
kommen ciie versckieciensn Oemüse, von cisr slibeicsnntsn

Ksrtoffsi sngeksngen bis zur^rtisckocke cies Oourmsnbs. klickt

nur ciie beicsnntsrsn Oetreicis unci klülsenffückts sinci vor-
ksnben, soncisrn es werben uns suck klirse, kuckwsizsn unci

binss gezeigt, binsn gröberen ksum nskmsn ciis Kleilpflsnzsn

sin, ciie wir suckzum Isii bei cisr Oruppe Oiffgswsckss wieber
sntreffen. Denn nickt nur Pfefferminze, Ksmilis unci kibisck,
soncisrn suck kingerkut, kilsenkrsut unci lollkirscke ksbsn
keuts nock ikrs offizineile kebsutung.

Im westlicksn Isii cies Osrtsns begegnen wir cien söge-
nsnntsn bioiogiscken Oruppen. Zle fükrsn uns suffslisncis
pflsnzsnorgsns mit ikrer besoncisren Zweckbestimmung in

msnckmsi suberst cirsstiscker Weiss vor zeugen. Os sinci

Oewsckse mit Zckutzeinricktung gegen stsrke Verbunstungi
kskssrung bis zur Oickte eines Pelzes, klsttverfsrbung gegen
Orsu unci Weib, um ciie Absorption cisr kicktstrskisn zu ver-
minciern, Wssserspeicksrung usf. àcisre pflsnzsn sckützen
sick gegen Isubfressencis liers unbzwsrburck Ztsckeln, Oiff,
üble Oerücks. bine interesssnte Abteilung sinci suck ciie

Oewsckse mit besoncierer binricktung zurZsmenvsrbrsitung.
Zinb ss bei cien einen Zpringfrückte ocisr geflügelte Zsmen,

so ksbsn snciers Zsmsnküllen mit Wicierksksn um ciurck

liers versckleppt Tu werben, bine weitere Oruppe ^eigt uns

pflsnTen, bis bei verkümmerter Zsmsnsnlsge?ur vsgststiven
Vermskrung greifen mubtsn, inbem sie /mslsufsr, krutknospsn
ober krut^wiebeln probu^ierten. ^uck bis Zckmsroksr-
pflsnTsn fsklen nickt, unb wir können uns mit Zckuppsnwur?,
klunbswürger unb bsr gefürckteten Kleeseibsbsksnnt mscken.

Die wsitsus grübts Abteilung bes Osrtsns bilbst nun nock
bss „Zvstem", sine nsck nstürlicken Ossicktspunkten in

bsmilien, Osttungsn unb zkrten geteilte binorbnung bss gs-
ssmten übrigen àtsrisls, bss bis Zsmmlung sufweist. binigs
Vertreter bsr nscktssmigen pflsn^sn sinb unsere klsbslköker,
bis bsn wsstlicken leil sbscklieben. àf ber KIorbssits
scklisben sick bsnn bis „ffebecktssmigen" in ben^wei groben
Untsrsbteilungen bsr ein- unb ^wsissmenlsppigen pflsn^sn

sn. klier ssksn wir nun vor^üglick, wie reick bis pflsnisn-
weit sn Kormsn unb ksrben^ussmmenstellungen, sn Vor-
würfen für bsn /Vsler, i?eickner unb Kunstgewsrbler ist. Zogsr
ben klsssiscksn Z^ksntkus, ben msncker Kunstbeflisssne nur
sis 8tsin geworbenes ^klsttgebilbs kennt, kst msn kier in

Wirklickkeit vor ^ugsn.

kisbwigsckuls mit kotsnisckkm Osrtsn

kinss vermibt msn nur in ber külls bss ?ussmmsn-
gstrsgensn, bss sinb bis biumsn unserer berge. Vielleickt

wegen ksummsngels kst msn sick bei ber Verlegung bss

botsniscken Osrtsns nickt sntsckliebsn können, bisse mit
kerüberxunskmen. Lie stsken immer nock sm sltsn, un-
günstigen Orts im Zckstten bes slten àseums. Ois eins

Lteinpsrtie sntkslt bis st. gsllisck-sppen/slliscke lZsrgflors,
bis snbere zeigt frembe Alpinen.

Oie Orünbung bss Osrtsns fsllt in bis siebziger ^skre.

/^nfsngs wies er nur eine kintsilung nsck vsrwsnbtscksfflicken
Ossicktspunkten suf. bis zum bsu bes neuen àssums bsfsnb

sr sick sn bsr blorbostecke bss Ztsbtpsrkes, von wo er nsck
bem keutigsn PIstz, wie sckon erwsknt, verlegt würbe. Osr

Osrtsn erforbsrt ziemlick viel lbmsickt unb Pflege. Müssen

bock bis kiNìjskrspklsnzen slls Mbss krükfskr frisck kersn-

gezogen werben. Ois subtropiscken Oewsckse müssen im

Winterqusrtier versorgt unb gepflegt, bis ktiksttisrung mub

von ?eit zu leit erneuert werben.
ks wsre zu wünscken, bsb bem mit viel bisbs betreuten

Osrten vermekrts z^ufmerkssmksit burck sin weiteres pu-

blikum zuteil würbe. Zollten bisse teilen etwss kisrzu bei-

trsgen, so ksbsn sie ikren ?weck nickt verfeklt. I-I. kl.

Letreibungsfenen 1934.

Ostern : 25. März bis 8. stpril

Pfingsten : 15. Mni bis 27. Mn!

Settng : y. Zeptember bis 22. September

weistnnctsten: 1ö. vezemder dis ZI. Dezember.
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Zum Andenken
an Stiftsbibliothekar Dr. Adolf Fäh.

Ein Ehrenplatz in der St. Galler Jahresmappe, gebührt ihrem
langjährigen Mitarbeiter und Freunde, Stiftsbibliothekar Dr.

Adolf Fäh, der am 10. Dez. 1932 aus diesem Leben geschieden ist.
Wir sehen ihn hier an der Arbeit. Schreibt er soeben einen

kunsthistorischen Beitrag, oder blättert er in der bilderreichen
Mappe, auf die er sich immer besonders freute? Vergleicht er
kostbare alte Manuskripte, oder wählt er die schönsten Miniaturen
aus für seine Vorlesungen? Prüft er Pläne für einen Kirchenbau
oder vergilbte historische Baurechnungen für die Kathedrale und
Bibliothek? Studiert er Entwürfe für ein Altargemälde oder
volkstümliche Votivbildchen? Sucht er die Technik einer Stickerei zu
erkennen oder die Attribute des darauf dargestellten Heiligen?
Beantwortet er ein Bittgesuch, einen Zöglingsbrief, oder entziffert
er ein seltenes, an ihn persönlich gerichtetes Autogramm Vielleicht
betet er sein Brevier oder notiert auch ganz einfach die
Büchereingänge. Vielgestaltig war sein Tagewerk. Nahte sich aber ein
Besucher, so unterbrach er die Arbeit, erhob sich und wandte
seine klaren blauen Augen, die bald gütig, bald schalkhaft blicken
konnten, auf den Besucher mit den Worten : „Womit kann ich Ihnen
dienen?" Damit sprach er das Motto seines Lebens aus. Mit
dem Gottesdienste begann er während der 50 Jahre seines Priester-
tums stets seine Tage, die immer irgendwie mit Werken der
Nächstenliebe ausgefüllt waren.

Bürger von Kaltbrunn (Kanton St. Gallen) wurde er am 28. März
1858 in Ragaz geboren, woselbst er aufwuchs. Weil er nach
der Beendigung seiner theologischen Studien (Knabenseminar
St. Georgen, Freiburg, München) für die Priesterweihe noch zu
jung war, riet ihm der Direktor des Georgianums in München,
Dr. Andreas Schmid, sich unterdessen dem Studium der
Kunstgeschichte zu widmen, das ihn auch nach Würzburg und Eichstätt
führte. In der Kunststadt München und im süddeutschen Barock
fühlte er sich denn auch zeitlebens besonders heimisch. Nach
seiner Priesterweihe durch den Churer Bischof Rampa am 25. März
1882 (Primiz am 30. April 1882) wurde er Kaplan in Waldkirch,
wo er sich zeitweise durch einen Vikar vertreten ließ, um seine
Kunststudien fortsetzen zu können. Während seiner Tätigkeit als
Pfarrer in Speicher (seit 1885) doktorierte er mit seiner Schrift
„Das Madonnenideal in der ältesten deutschen Kunst". Jener
Zeit gedachte er stets mit besonderer Freude, namentlich des
anregenden Kreises der Trogener Kronengesellschaft. Als Nachfolger
des Bibliothekars Ittensohn wurde er anfangs 1892 an die
Stiftsbibliothek St. Gallen berufen, der er bis zu seinem Hinschied, also
volle 40 Jahre vorstand. Sein zukünftiger Biograph wird beim
Durcharbeiten seiner Bibliothekaufzeichnungen, Korrespondenzen
und Tagebücher die politische und die Geistesgeschichte Europas
der letzten vierzig Jahre durchleben können, denn Dr. Fäh kam
dank seiner Stellung mit den prominentesten Persönlichkeiten,
geistlichen und weltlichen Fürsten und hervorragenden Männern
der Wissenschaft in Berührung, dank seiner Gelehrsamkeit und
seinem gewinnenden Wesen auch rasch in freundschaftliche
Beziehungen, die er gern bei seinen ausgedehnten Studienreisen
pflegte. Weit herum war er als „der liebenswürdigste Bibliothekar
Europas" bekannt. Für sich selbst anspruchslos, benützte er oft
geschickt und launig seine Beziehungen zugunsten seiner Schützlinge

und namentlich zur Bereicherung der Stiftsbibliothek. So
gelang es ihm, die Manuskriptensammlung um über 250 Nummern
aus dem 14.—19. Jahrhundert zu vermehren, die Inkunabeln zu
äufnen und auch die übrige Büchersammlung um viele und
besonders kostbare Werke zu bereichern. Verlangt man heute von
einem Bibliotheksleiter vor allem den technischen Ausbau seines
Institutes, vielseitige Katalogisierung und Massenbetrieb, so
erwartete man zu seiner Zeit vom Stiftsbibliothekar neben der
Betreuung der Schätze vor allem wissenschaftliche Arbeiten. So
puplizierte Dr. Fäh deren eine ganze Reihe, zunächst den
stattlichen Band „Grundriss der bildenden Künste". Dann vertiefte
er sich in die Baugeschichte der Kathedrale und der Stiftsbibliothek.
Früchte dieser Studien waren 1897 und 1900 die beiden grossen
Tafelwerke und seither eine ganze Reihe von Broschüren und
Einzelstudien, zum Beispiel: Führer durch die Kathedrale (1913),
Die Schicksale der Kathedrale seit ihrer Erbauung (1928), Die
Stiftsbibliothek St. Gallen (Neujahrsblatt 1929). In Vorlesungen
an der Handelshochschule, Vorträgen und Führungen verstand er

Interesse und Liebe für diese herrlichen Werke des Barocks und
Rokokos zu wecken. Welches Kunstgebiet er auch zur Besprechung
auswählte, immer bot er reiche Anregung, nicht trockene Historie
oder gewagte Hypothesen, sondern ästhetische Würdigung auf so
feinfühlende Weise, daß er entwerfende Künstler stets zu neuem
Schaffen anfeuerte. Einzig dem Impressionismus und der herben,
bald wilden, bald surrealistischen Malerei der Kriegs- und
Nachkriegszeit blieb er innerlich fern.

Die Tatsache, daß der liebenswürdige Gelehrte stets bereit war,
Forschern, Studierenden, Künstlern, Entwerfern, Handwerkern,
Stickerei-Fabrikanten, Baufachleuten, Baukommissionen aus dem
reichen Schatze seines Wissens und seiner Bibliothek Anregungen,
Ratschläge und Anschauungsmaterial zu bieten, brachte ihn mit
immer weitern Kreisen der Bevölkerung in Berührung, ohne Rücksicht

auf konfessionelle Schranken, führte ihm auch ungeahnte
Freunde aus den Kreisen der Stickerei-Industriellen zu. Früchte
dieser Beziehungen waren seine wissenschaftlichen Publikationen
über Textilien, zum Beispiel: Die Spitze, eine Blüte der Renaissance,
Die Sammlung Iklé, ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der
Spitze, Beiträge zur Geschichte der Handstickerei von Appenzell
Innerrhoden. Dr. Fäh war auch der Begründer des Textilmuseums
im Kollegium St. Anton in Appenzell. Das schöne Werk Ernest
Iklés über Maschinenstickerei (Paris 1931) verdankt der Vorarbeit
Dr. Fähs sehr viel historisches Material.

Fernstehende, welche ihn als gelehrten Bibliothekar und Dozenten
kannten und schätzten, ahnten kaum, welch großen Teil seines
Lebens der Priester Adolf Fäh der Seelsorge widmete. Ueberall
war er zum Dienste bereit, in der Kathedrale, im Dorfkirchlein, in
der Hauskapelle, im Familienkreise, im Kinderheim, im Spital, im
Gefängnis, wo immer man seiner bedurfte. Wertvollste Arbeit tat
er vor allem als langjähriger Leiter der Jünglingsvereine, denen
er nicht nur anregender, aufopfernder Präses, sondern wahrer
Vater war. Was er dort geleistet mit der Gründung der Heime
„Rosendamm" und „Merkuria", mit der Redaktion der Vereinsschrift,

als Berufsberater, Stellenvermittler, in Einzelseelsorge und
Briefwechsel wird ein eigenes, wertvolles Kapitel seines Lebensbildes

ergeben. Hand in Hand mit dieser Arbeit ging seine
Tätigkeit als Volksschriftsteller. Zahlreich sind seine populären

Dasschöne Porzellan

aus dem ersten Spezial- Geschäft

IÉMGÈRE A Cr

St. Gallen Neugasse 49
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^um ààlàn
AN LtiftsdibliotkelDAD Dr. Dili.

Dpin Dkrenplst? in der Zt. (daller )akresmappe^ gebükrt ikrem
D Isngjâkrigen Mitarbeiter und Dreunde, Stiktsbibliotkekar Or.
?Vdolk Däk, der am 19. De?. 1932 nus diesem Deben gesckieden ist.

Wir ssksn ikn kier an ctsr Arbeit. Sckreibt er soeben einen
kunstkistoriscken Leitrag, oder blättert er in àer bilderreicken
Mappe, auk bis er sieb immer besonders trente? Vergleickt er
kostbare alte Manuskripte, ober wäklt er äie sckönstsn Miniaturen
aus kür seine Vorlesungen? prükt er Pläne kür einen Kirckenbau
ober vergilbte bistoriscke Laurecknungen kür bis Katkedrale unä
Libkotkek? Studiert er Dntwürke kür ein TVItargsmälde oder volks-
tllmlielre Votivbildcben? Zuckt er die pecknik einer Stickerei ?u
erkennen oder die Attribute des darauk dargestellten Heiligen?
Leantwortet er ein Littgesuck, einen ^öglingsbriek, oder snt?ikkert
er ein seltenes, an ikn persänlick gericktetes Autogramm Vielleickt
betet er sein örevier oder notiert auck gan? einkack die Lücker-
eingänge. Vielgestaltig war sein Tagewerk, blakte sick aber ein
Lesucker, so unterbrack er die Arbeit, erkob sick und wandte
seine klaren blauen ^ugen, die bald gütig, bald sckalkkakt blicken
konnten, auk den Lesucker mit den Worten! „Womit kann ick Iknen
dienen?" Damit sprack er das Motto seines Debens aus. Mit
dem (Zottesdiensts begann er wäkrend der 59 iakrs seines Priester-
tums stets seine Page, die immer irgendwie mit Werken der
bläckstenliebe ausgeküllt waren.

Lürger von Kaltbrunn (Kanton St. Diallen) wurde er am 28. Mär?
1858 in paga? geboren, woselbst er aukwucks. Weil er nack
der Beendigung seiner tkeologiscken Studien (Knabsnseminar
St. Oeorgsn, Drsiburg, Müncken) kür die priestsrweike nock ?u
jung war, riet ikm der Direktor des Oeorgiarmrns in lVlüncken,
Dr. Andreas Sckmid, sick unterdessen dem Studium der Kunst-
gesckickts M widmen, das ikn auck nack Wür?burg und Dickstätt
kükrte. In der Kunststadt lVlüncken und im süddsutscken Larock
küklts er sick denn auck Zeitlebens besonders ksimisck. black
ssiner priestsrweike durck den Lkurer Lisckok Pampa am 25. Mär?
1882 (Primi? am 39. ?VpriI 1882) wurde er Kaplan in Waldkirck,
wo er sick Zeitweise durck einen Vikar vertreten lieb, um seine
Kunststudien kortset?en ?u können. Wäkrend ssiner pätigkeit als
pkarrer in Spsicker (seit 1885) doktorierte er mit seiner Sckrikt
„Das lVladonnsnideal in der ältesten deutscksn Kunst", ^jener
^sit gedackte er stets mit besonderer Drsuds, namentlick des an-
regenden Kreises der Tkogener Kronengesellsckakt. ?VIs blackkolger
des IZibliotkekars Ittensokn wurde er snkangs 1892 an die Stikts-
bibliotkek St. (lallen beruken, der er bis ?u seinem Dinsckisd, also
volle 49 jlakrs vorstand. Sein ?ukünktiger Liogrspk wird beim
Durckarbeiten seiner Libliotkekauk?eicknungen, Korrespondenzen
und pggebücker die politiscke und die Qeistesgssckickts Duropas
der letzten vierzig )akre durckleben können, denn Dr. Däk kam
dank seiner Stellung mit den prominentesten persönlickkeiten,
gsistlicksn und weltlicken Dürsten und kervorragenden lVlännern
der Wissensckakt in Lerükrung, dank seiner Oslekrsarnkeit und
seinem gewinnenden Wesen auck rasck in kreundsckaktlicke lös-
?iekungen, die er gern bei seinen ausgedekntsn Studienreisen
pklegte. Weit kerum war er als „der liebenswürdigste Libliotkekar
Duropas" bekannt. Dür sick selbst anspruckslos, benüt?ts er okt
gesckickt und launig seine Le?iekungen Zugunsten seiner Scküt?-
linge und namentlick ?ur lZereickerung der Stiktsbibliotksk. So
gelang es ikm, die lVlanuskriptsnsammlung um über 259 blurnmern
aus dem 14.-19. jsakrkundert ?u vermekren, die Inkunabeln ?u
äuknsn und auck die übrige Lückersammlung um viele und be-
sonders Kostbars Werke ?u bersickern. Verlangt man ksute von
einem Libkotkeksleiter vor allem den teckniseksn Ausbau seines
Institutes, vielseitige Katalogisierung und lVlassenbetrieb, so er-
wartete man ?u ssiner ^eit vom Stiktsbibliotkskar neben der Le-
treuung der Sckät?e vor allem wisssnsckaktlicks Arbeiten. So
pupli?ierts Dr. Däk deren sine gan?e peike, ?unäckst den statt-
licken Land „(Zrundriss der bildenden Künste". Dann verkette
sr sick in die Laugesckickts der Katkedrale und der Stiktsbibliotksk.
Drückte dieser Studien waren 1897 und 1999 die beiden grossen
pakelwerke und seitksr eins gan?e peike von Lrosckürsn und
Din?elstudien, ?um LeispleD Dükrer durck die Katkedrale (1913),
Die Sckicksale der Katkedrale seit ikrsr Drbauung (1928), Die
Stiktsbibliotkek St. Oallen (bleujakrsblatt 1929). In Vorlesungen
an der DIandelskocksckuIe, Vortragen und Dükrungen verstand er

Interesse und Diebe kür diese kerrlicken Werke des Larocks und
pokokos ?u wecken. Welckes Kunstgebiet er auck ?ur Lespreckung
auswäklte, immer bot er reicke Anregung, nickt trockene Historie
oder gewagte Dl^potkesen, sondern ästketiscke Würdigung auk so
keinküklencle Weise, daL er entwertende Künstler stets ?u neuem
Sckakken ankeuerte. Din?ig dem Impressionismus und der kerben,
bald wilden, bald surreakstiscksn lVialerei der Kriegs- und black-
kriegs?eit blieb er innsrlick kern.

Die Tatsacke, dall der liebenswürdige Oelskrte stets bereit war,
Dorsckern, Studierenden, Künstlern, Dntwsrksrn, Handwerkern,
Stickersi-Dabrikanten, Saukackleuten, Laukommissionsn aus dem
rsicksn Sckat?e seines Wissens und seiner Libliotkek Anregungen,
patsckläge und ^.nsckauungsmaterial ?u bieten, krackte ikn mit
immer weitern Kreisen der Sevölkerung in Lerükrung, okne pück-
sickt auk konkessionslle Sckranken, kükrte ikm auck ungeaknte
Dreunde aus den Kreisen der Stickerei-lndustriellen ?u. Drückte
dieser Le?iskungsn waren seine wisssnsckaktlicksn Publikationen
über pextilien, ?um Leispiel^ Die Zpit?e, eins Llüts der psnaissance,
Die Sammlung IKIe, ein Lsitrag ?ur Dntwicklungsgssckickte der
8pit?e, Seiträgs ?ur Oesckickte der Dlandskcksrei von 1Vppen?eII
Innerrkoden. Dr. Däk war auck der Legründsr despsxtilmuseums
im Kollegium St. Hmton in ^ppen?ell. Das sckäne Werk Drnest
lkles über lVIasckinsnsticksrei (Paris 1931) verdankt der Vorarbeit
Dr. Däks sekr viel kistorisckss IVIaterial.

Dernstekende, wslcke ikn als gelekrtsn Libliotkekar und Docenten
kannten und sckât?ten, aknten kaum, welck grollen peil seines
Debens der Priester ^.dolk Däk der Seelsorge widmete. Dleberall
war er?um Dienste bereit, in der Katkedrale, im Dorkkircklein, in
der ITauskapells, im Damilienkrsise, im Kindsrkeim, im Spital, im
Qekängnis, wo immer man seiner bedurkte. Wertvollste Arbeit tat
er vor allem als langjäkriger Leiter der Mnglingsvsreine, denen
er nickt nur anregender, aukopkernder Präses, sondern wakrer
Vater war. Was er dort geleistet mit der (Zründung der ldeime
„Posendamm" und „Nerkuria", mit der pedaktion der Vereins-
sckrikt, als Leruksberatsr, Stellenvermittlsr, in Din?elseelsorge und
Lriekwscksel wird ein eigenes, wertvolles Kapitel seines Debens-
bildes ergeben. TTand in DIand mit dieser kVrbsit ging seine
Tätigkeit als Volkssckriktstsller. ^aklreick sind seine populären

K.
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Bücher, Broschüren und Zeitungsartikel. Bald waren es Lebensbilder,

zum Beispiel der heiligen Wiborada, des Paters Iso Walser,
der Künstler Velasquez, Murillo, Damian Forment, seiner Freunde
Leopold Iklé, der Maler Karl Baumeister, Martin von Feuerstein,
Vettiger, Benz etc. Bald waren es auch Besprechungen von alten
und neuen Kunstwerken und Kunstpublikationen, Reiseeindrücke
oder Berichte über Kirchenrenovationen. Auch ungezeichnete
Artikel verrieten ihren Urheber durch den zierlichen Stil, die
feinsinnige, pointierte, oft schalkhafte, humorvolle, aber immer
gütige Art der Darstellung. Prälat Fäh war auch der Herausgeber
der Predigten des Bischofs Egger und der Volksschriften seines
Freundes Franz Xaver Wetzel.

Wer den Verstorbenen nicht persönlich kannte, wird diese
vielgestaltige Tätigkeit kaum zusammenreimen können ; einzelne,
die ihn nur auf ihre Art haben wollten, konnten seine Vielseitigkeit
nicht verstehen. Wer aber das Glück hatte, ihm näher zu treten,
der konnte erfahren, wie ungemein harmonisch sich sein scharfer
Verstand und seine Herzensgüte, sein Humor und sein tiefes
Mitgefühl, seine Schalkhaftigkeit und seine aufrichtige Dienst-
Fertigkeit, seine Großzügigkeit und Treue im Kleinen, seine
weltmännische Gewandtheit und kindliche Frömmigkeit, seine Glaubenstreue

und seine Weitherzigkeit gegen Andersdenkende in seinem
Wesen vereinigten und während seiner letzten Leidensmonate
bewährten und vertieften.

Obwohl er in seiner Schlichtheit immer andere ins Licht zu
rücken und zu feiern verstand, für sich selbst aber den Huldigungen
auswich, durfte er doch viel Dankbarkeit und Verehrung erfahren.
Diese zeigten sich besonders 1928 bei Anlaß seines 70. Geburtstages

und 1932, als er den 50. Jahrestag seiner Priesterweihe und
die Jubelmesse am Hausaltare feierte. Da verwandelte sich das
Krankenzimmer des Blumenfreundes in einen wahren Blütengarten ;

da lagen unter Schichten von Glückwunschschreiben auch solche
aus dem Vatikan, namentlich von seinem hohen Freunde Kardinal
Pacelli. Prälat Fäh aber bemühte sich, auch das schlichteste
Kärtchen, das kleinste Sträußlein nicht unverdankt zu lassen.

Wir sind dankbar, daß ein so seltenes, schönes Lebenswerk sich
auswirken durfte. Möge sein Andenken im Segen bleiben. * SiiftsbibliothekarDr./f.FäÄim Arbeitszimmer (Nach einem Gemälde)

ßiielier ans allen JJteratiir-Cfefoieten
Erzählende und bildende Literatur / Wissenschaftliche und technische Werke

Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe / Wörterbücher und Lexika
Jugendschriften und Bilderbücher / English Books / Littérature de langue française

Bedeutendes Lager mit ständigem Eingang von Neuerscheinungen
Alle von in- und ausländischen Verlegern in Prospekten, Katalogen und
Inseraten angebotenen Werke liefern wir rasch und zum gleichen Preise

Felir'selie 11 n cli Ii a 11 «11 n 11 g' Kt. O allen
Telephon 11.92 Schmiedgasse lü
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IZücker, IZroscküren unä Xeitungsartikel. palä waren es Gebens-

biläer, ^um ksispiel äsr keiligen V^iboraäa, äes Paters Iso Kaiser,
äsr Künstler Velasczue?, Nurillo, Damian porment, seiner preunäe
keopolä Iklê, äer Visier Karl lZaumeister, Viartin von peuerstein,
Vettigsr, Len? etc. IZalä waren es auck IZespreckungen von alten
unä neuen Kunstwerken unä Kunstpublikationsn, peiseeinärücks
oäer Lerickts über Kirckenrenovationen. c^uck unge^eicknets
Artikel verrieten iliren Drkeber clurclr äsn berücken Ltil, äis
feinsinnige, pointierte, okt sckalkkakte, kumorvolle, aber immer
gütige Vcrt ctsr Darstellung. Prälat päk war aucli cier Herausgeber
äer preäigten cles IZisckols Kgger unä cier Volkssckritten seines
preunäss pran? Xaver iVàel.

iVer äen Verstorbenen nickt persönliek kannte, wirci ciiese

vielgestaltige Vätigkeit kaum Zusammenreimen können z einzelne,
bis ikn nur auk ikrs ^rt kabsn wollten, konnten seine Vielseitigkeit
nickt versteksn. Vker aber clas (Zlück katts, ikm naker ?u treten,
cier konnte erkakren, wie ungemein karmcnisck sick sein sckarksr
Verstsnä uncl seine kler^snsgüte, sein ktumor uncl sein tiekes

Viitgekllkl, seine Zckalkkaktigkeit unä seine autricktige Dienst-
kertigkeit, seine Orok^ügigkeit unä Dreue im Kleinen, seine weit-
rnänniscke (Zewanätkeit unä kinälicks prömmigkeit, seine Olaubens-
treue unä seine V^eitkeiÄgksit gegen iinäersäenksnäe in seinem
XVesen vereinigten unä wäkrsnä seiner letzten keiäensmonate
bewäkrten unä vertiekten.

Obwokl er in seiner Scklicktkeit immer anäere ins kickt ?u
rücken unä ?u leiern verstanä, für sick selbst aber äen Kluläigungen
auswick, äurkts er äock viel Dankbarkeit unä Verekrung ertakren.
Diese Zeigten sick besonäers 1928 bei ^nlab seines 70. (Zeburts-
tages unä 1932, als er äen 59. ^akrestag seiner priesterweike unä
äie Jubelmesss am Dausaltare keisrte. Da verwanäelts sick äas
Krankenzimmer äss IZIumenkreunäes in einen wakren ölütengarten i
äs lagen unter Lckiekten von Olückwunscksckreibsn auck solcke
aus äsm Vatikan, namentlick von seinem koken preunäe Karäinal
pgcelli. Prälat päk aber bemükte sick, auck äss scklickteste Kärt-
cken, äas kleinste Zträuklein nickt unveräankt z^u lassen.

Wir sinä äankbar, äab ein so seltenes, sckönes kebenswerk sick
auswirken äurkte. iVlöge sein Tcnäenken im Segen bleiben. * 8liktsbibkotkekar/>./1.^àirn Arbeitszimmer <!>iaci, eine», cie»,âicie)

St 1X5 AlîSM ^ X O »' St l- SS ZI S SZK
^/'xi»6.is»cis u»ci Kiicis»cis Tviis^ai»^ / lKisss»soiîa/iiio/îs »»ci isoàisâs KKs?9cs

77iis/'cîi»n TTàcisi, /cccinsic-is »»ci t?ssvs^ös / KKo>isàïâs?' »?»ci Ds.vi/c»

^/»As»cisoiî^i/is» »7»ci 7?iicis/'à»o/cs?' / ^»^insic 77ooii:s / Diiis/aiu^s cis ic»îA»s/?ck»p«iss

7?sciscc.is»ciss V/KAs/' ?»ii siàciic/s?» vo» 1Vs?iö/'so/iöi»»7iAS77

^liis cv»î i»- cc»ci Kîisicàâo/cs» Ks? isAsc » i» T^cos/isiris», XicciccioAs» ?»?ci

7»se?-«is» »»H-sSois»s» IKs/'/rs iis/s?'» cvi» ,'aso/î cc»ci ^isioic-s?» ^siss

W SZ s- ZA ßz ZS Sl Hß ß rs IS K»' St

?Vis/?7o» 77. W ,8c?i»7»isciAasss 76
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Die Privatgrapliik. Eine Bibliothek ist
eine Sammlung Bücher die dem Besitzer
ideelle Werte bedeuten. In den meisten Fällen
ist sie ganz persönlich zusammengetragen
worden. Der richtige Bücherfreund liebt jedes
seiner Bücher und kennzeichnet es durch ein

Zeichen, durch das Ex libris. Das Gebiet

Ex libris ist für den Graphiker besonders

reizvoll. Da kann er immer etwas ganz
Bestimmtes, etwas ganz Persönliches schaffen

für den Bücherfreund. Warum schenkt man
nicht in vermehrtem Maße Ex libris f Kunstwerke,

die den Besitzer immer erfreuen, weil
sie für ihn gedacht sind. Für relativ wenig
Geld schafft Ihnen Werner Weiskönig, der
St. Galler Graphiker, Ex libris in Stahlstich,
Lithographie, Holzschnitt. Drei Manieren,
die alle Möglichkeiten freigeben. Dieser Zweig
der Privatgraphik verdient es, daß er mehr

gepflegt wird. Der Kunstsinn liebevoller
Büchersammler trifft im Ex libris ein kleines

Werk, das ihn immer erfreut, so oft er das
Buch aufschlägt. Undgeliehene Bücher tragen

dadurch immer ihr Ursprungszeichen, dem

Entleiher stets eine sehr höfliche Mahnung.

Zwei Ex libris in Stahlstich und Litliogrophie
von Werner Weiskönig, St. Gallen

Buchstraße 27, Tel. 38.68

WiLHELM FEHR
vormals P. W. Sfeinlin Rorschacherstrafje 1 bis 5 Eisenwaren St. Gallen

Haus^ und

Küchengeräte

Komplette

Küchen -Ausstattungen

Glas-, Kristall-, Steinguf-

und Porzellan-Waren
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>>i«à Mns ^?iöiioi/ss/c isi
sins Zin/n/ninnA Äns/ss/' ciis sis?n Assàs/'
isiseiis ^s/'is KssisnisNâ /n cisn n/sisisn ^ciiisn
isi sis s/n/?S /»sssöniic/s ^nsnne7nsn//si/'NAs/7
/so/nis77. ^)ss /'iâiic/s ^ins/^ST/iesn/sei iisài/ssiss
ssi/?s/' Z?iiâs/' nnsi /ss/s/s^eic/ss/si ss si/s/'s/s ein

^eicàn, cin/'s//. às à iiö/'is. Dns tisàisi
iiZ/'is isi /n?' sien i?/'s,/?/si/ss?' össoncis/'s

7'ei^voii. Dss ^ss/s./s s/' à/??s/' sisssss F»n5 .Le-

siis/ssssies^ ei/vsss s^sssss ^s/'so'niis/îss sc/sss^sn

/n/' sis/s Äns/7ö7'/>sn7sci. I^s/T'nsn sâsnici 7?înn
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Ein Gang durch die Gemeindeverwaltung.
Da die Verschlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse ebenfalls

den städtischen Gemeindehaushalt ungünstig beeinflußt, dürfte
eine allgemeine Orientierung über die derzeitigen hauptsächlichsten
Aufgabengebiete der Gemeinde von allgemeinem Interesse für
unsere Bevölkerung sein.

Die Aufsicht über die gesamte städtische Verwaltung und die

Genehmigung der Jahresrechnung und des Budgets stehen nach

Maßgabe der Gemeinde-Ordnung vom 28. Oktober 1917 dem
Gemeinderat zu, welcher zur Zeit 53 nach dem Proporzverfahren
gewählte Mitglieder zählt.

Die Exekutive besorgt der Stadtrat, welcher seit der in der
Volksabstimmung vom 15./16. März 1924 beschlossenen Reduktion
aus dem Stadtammann und vier weitern Mitgliedern besteht. Die
ihm zugeteilten Verwaltungsabteilungen umfassen folgende Gebiete
und Aufgaben :

1. Allgemeines. Dieser Abschnitt enthält die Aufwendungen für
die Durchführung von Wahlen und Abstimmungen, für Sitzungsgelder

und Sachkosten des Gemeinderates und seiner Kommissionen,

für die Besoldung des Stadtrates und des Vermittleramtes,
soweit die Gebühren des letztern nicht ausreichen, für die

Besorgung des internen und externen Weibeldienstes, ferner die
Kosten der Telephonzentrale, der Abonnements- und Gesprächstaxen

samt den Auslagen für das gewerbliche Schiedsgericht,
für Prozesse, Gutachten, Ruhegehalte und Mobiliarversicherungen
etc. im Gesamtbetrag von jährlich Fr. 190 000.—.

2. Verwaltungsabteilung Inneres. Diesem Ressort sind zugeteilt
der Ratsschreiber, die Stadtkanzlei, das Wechselprotestamt und
Legalisationsbureau, die Grundbuchämter und das Assekuranzbureau,

die Einwohnerkontrolle, das Zivilstandsamt sowie das
Einreise- und Sektionschefbureau. Zu den personellen und
Sachaufwendungen für diese Dienststellen gesellen sich ferner die
gesetzlich zu übernehmenden Prämien für bedürftige Kassamitglieder

derGemeindekrankenkasseim Jahresbetragvon Fr. 12000 —,
so daß nach Abrechnung der Amtsgebühren und Rückvergütungen
für diese Dienstzweige alljährlich netto Fr. 180 000.— erforderlich
sind. Dieser Ausgabe steht anderseits aus Liegenschaftsverkäufen
eine Handänderungssteuer-Einnahme von jährlich Fr. 150 000.—
bis Fr. 160 000.— gegenüber, doch figuriert diese unter den
Steuereinnahmen.

3. Polizeiverwaltung. Die Besorgung des Polizeidienstes und der
damit verbundenen vielgestaltigen orts- und sicherheitspolizeilichen
Funktionen erheischt einen Polizeikorpsbestand von momentan
88 Mann, der auf Grund der Beratungen im Gemeinderat nächstens
aus verkehrspolizeilichen Gründen noch um einige Mann vermehrt
werden muß. Die hierfür erforderlichen Belöhnungs- und
Ausrüstungskosten belaufen sich jährlich nach Abzug eines
Staatsbeitrags von Fr. 60 000.— auf insgesamt Fr. 525 000.— und werden
sich infolge der Korpsverstärkung noch entsprechend erhöhen.
Hierzu kommen außerdem Fr. 118 000.— für die allgemeine
Verwaltung, d. h. für das Sekretariat und die Registratur, den
Gebühreneinzug und Kassadienst, das Bestattungsamt und
Polizeistrafwesen neben Fr. 8000.— Mehrausgaben für den Gefängnisbetrieb
und Fr. 135 000.— für Durchführung der Bestattungen und
Besorgung der Friedhofanlagen, während weitere Fr. 7500.— für
Naturaiverpflegungen und sonstige Polizeiaufgaben aufzuwenden
sind. Demgegenüber betragen die Einnahmen aus Vergnügungssteuern,

Hunde- und Velotaxen, Bußen, Untersuchungskosten,
Polizeibewilligungen und Marktgebühren netto Fr. 265 000.—,
weshalb für diesen umfangreichen Dienstzweig insgesamt pro
Jahr Fr. 530 000.— bis Fr. 550 000.— aus Steuermitteln
aufgebracht werden müssen.

Als wichtige Aufgabe ist der Polizeiverwaltung daneben auch
das Feuerwehrwesen und die Feuerschau übertragen mit einem
jährlichen Gesamtaufwand von Fr. 266 000.— für die ständige
Brandwache, für Miete und Instandhaltung der Gebäulichkeiten
und Lokale, Unterhalt und Amortisation bestehender und neuer
Leitungen, Ausrüstungs, Alarm-, Übungs- und Brandkosten und
anderweitige feuerpolizeiliche Verrichtungen. Hiervon gehen ab
aus Rückvergütung ca. Fr. 70 000.— und an Feuerwehrersatzsteuern
Fr. 91 500.—, während die verbleibende Restsumme von Fr. 105 000.-
je zur Hälfte von der Gemeinde und den Häuserbesitzern zu
decken ist. Deshalb wird von den letztern eine besondere Häusersteuer

von 10 Rp. pro Fr. 1000.— Assekuranzkapital, berechnet

auf einer Gesamt-Versicherungssumme von 619 Millionen Franken,
eingehoben.

Auf dem Gebiete des Sanitätswesens sind sodann Fr. 70 000.—
erforderlich für die Obliegenheiten des Gesundheitsamtes, für
die Desinfektionsanstalt und das Abdeckereiwesen sowie für das
städtische Krankenmobilienmagazin, für das Wohnungsamt und
die angegliederte statistische Beamtung.

4. Vormundschafts- und Armenverwaltung. Infolge der ungünstigen

Erwerbsverhältnisse weiter Kreise mehren sich die Ansprüche
an diese Verwaltung in bedeutendem Umfange. Neben den
Personal- und Verwaltungskosten für das Waisenamt, die
Amtsvormundschaft, die unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelte,
und die Informations-, Rechnungs- und Sekretariatsorgane des

Fürsorgeamtes von jährlich netto Fr. 150 000.— erfordert der
gesamte Unterstützungsaufwand für bedrängte Kantonsbürger und
Kantonsfremde eine Jahressumme für Unterstützungen, Anstaltsund

Privatversorgungen, Kurbeiträge und Krankenbehandlungen von
gegen Fr. 1 050000.—. Da hieran seitens der Heimatgemeinden und
sonstiger Beitragspflichtiger ungefähr zwei Drittel zurückerstattet
werden, verbleibt der städtischen Armenverwaltung immerhin
eine Netto-Ausgabe von Fr. 340 000.—, zu welcher Belastung
noch der jeweilige Rechnungsausfall für das durch die politische
Gemeinde zu besorgende ortsbürgerliche Armenwesen von
Straubenzell und Tablat mit rund Fr. 130 000.— hinzukommt. Ein
Teil dieser Ausgabeposten findet allerdings Deckung durch den

Ertrag von Fondszinsen, Erbschafts-und Nachsteuern, Vermächtnis-,
Wirtschafts- und Kleinverkaufspatenttaxen, die nach dem neuen
Armengesetz hierfür zu verwenden sind und jährlich zwischen
Fr. 250 000.— bis Fr. 300 000.— variieren.

Demgegenüber figurieren aberim Voranschlag dieser Verwaltung
auch die Aufwendungen für die gesamte Arbeitslosenfürsorge,
welche dem Vorstand der Polizeiverwaltung untersteht. Deren
Jahresbedarf beträgt Fr. 40 000.— für das Arbeitsamt, Fr. 200 000.—
für Subventionen an kommunale und private
Arbeitslosenversicherungskassen und Fr. 300 000.— zur Durchführung außerordentlicher

Fürsorgemaßnahmen (Krisen- und Winterhilfe, Beiträge für
Notstandsarbeiten und Umlernkurse usw.).

Der Gesamtetat der Vormundschafts- und Armenverwaltung
erzeigt damit einen budgetmäßigen Ausgabenüberschuß von rund
Fr. 860 000.—.

5. Finanzverwaltung. Dieser ist übertragen der Buchführungs-,
Kassa- und Kontrolldienst über das Rechnungswesen der
Gemeindeverwaltung und die Verwaltung der Pensionskasse und
Arbeiter-Krankenkasse, wofür jährlich Fr. 132 000.— benötigt
werden. Die Verzinsung der festen Obligationenanleihen der
Gemeinde von 42 Millionen Franken und der sonstigen kurzfristigen
Verbindlichkeiten absorbiert 2,6 Millionen Franken, wogegen die
Aktivzinsen von Wertschriften, von den Technischen Betrieben
und von einigen Separatkonten 2,2 Millionen Franken abwerfen,
weshalb ein Zinsenüberschuß von Fr. 400 000.— zu decken bleibt.
An Tilgungsquoten sind zudem aufzubringen 1,7 Millionen Franken
für die Verzinsung und Amortisation der zu amortisierenden
Ausgaben mit einem Sollbestand von 131/2 Millionen Franken, ferner
Fr. 193 000.— für die Abtragung der Kanalisationsbaukosten von
3,9 Millionen Franken, Fr. 150 000.— d.h. 0,2°/ Bausteuer für
das Gerichts- und Amtsgebäude und ebenfalls Fr. 150 000.— zur
sukzessiven Abschreibung der Beteiligung bei der B. T.-Bahn,
welche noch mit 2,4 Millionen zu Buch steht. Ein Einnahmenposten

von Fr. 193 000.— resultiert hingegen aus den
Steuereinzugsprovisionen und Verwaltungsbeiträgen der Technischen
Betriebe. Sehr bedeutend sind daneben auch die alljährlichen
Subventionsleistungen und Beiträge an Schulen mit Fr. 122 000.—,
an gemeinnützige Vereine und Anstalten von Fr. 46 000.—, an
Kunst- und wissenschaftliche Vereine mit Fr. 235 000.—, und zur
Förderung von Handel und Verkehr im Betrag von Fr. 52 000.—.
Von der Gesamtausgabe von Fr. 456 000.— entfallen dabei allein
Fr. 334 500 auf die Handelshochschule, das Industrie- und
Gewerbemuseum, die Stadtbibliothek und öffentliche Sammlungen,
das Stadttheater und Orchester, die Einführung neuer Industrien
und die Förderung des Luftverkehrs, worüber größtenteils
vertragliche Bindungen bestehen.

Zählt man den Betriebszuschuss für das Betreibungs- und Gantamt

noch hinzu, der je nach Geschäftsgang zwischen Fr. 5000.—
bis Fr. 10 000.— variiert, so gelangt man auf eine jährliche Netto-
Ausgabensumme der Finanzverwaltung von rund 3 Mill. Franken.
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kìiki OâNA äurck 6>e OemelnâeverwâlwnA.
Da bis Verschlechterung ber wirtscksktlicken Verhältnisse eben-

kalis ben städtischen Oemeinbekauskalt ungünstig beeinklukt, bürkts
eins allgemeine Orientierung über bie beseitigen hauptsächlichsten
Aufgabengebiete cler Oemeinbe von allgemeinem Interesse kür

unsere Levölkerung sein.
Die Aufsicht über clis gesamte stäcltlsche Verwaltung unci bis

Oenebmigung ber )akresrecknung unb bes IZubgets stehen nach

Makgabe ber Oemeinbs-Orbnung vom 28, Oktober 1917 bem
Oemeinberst du, welcher dur ^leit 53 nach bem propordverkakren
gewählte lVIitglisber däklt.

Ois Kxskutive besorgt ber Ztabtrat, welcher seit ber in ber
Volksabstimmung vom 15./16. Märd 1924 beschlossenen pebuktion
aus bem Ztsbtammsnn unb vier weitern Mitgliedern besteht. Die
ihm Zugeteilten Vsrwsltungsabteilungen umfassen kolgenbe Oebiste
unb Aufgaben!

7. v4//Aêmtt»W, Dieser Abschnitt enthält bie Aufwendungen kür
bie Durchführung von Wahlen unb Abstimmungen, kür Zitdungs-
gelber unb Zsckkosten bes Oemeinbsrates unb seiner Kommis-
sionen, kür bie IZesolbung bes Ztabtrates unb bes Vermittlersmies,
soweit bie Oebübren bes letdtern nicht ausreichen, kür bie Le-

sorgung bes internen unb externen Wsibelbienstes, kerner bie
Kosten ber telepkondentrale, ber Abonnements- unb Oespräcbs-
taxsn samt ben Auslagen kür bas gewerbliche Schiedsgericht,
kür Processe, Outachten, puhegekalte unb Mobiliarversicherungen
etc, im Oesamtbetrag von jährlich Kr. 199 999.--.

2. Diesem Kessort sind Zugeteilt
ber pstssckreiber, bis Ztabtksndlei, bas Wechselprotestamt unb
Legalisationsburesu, bie Orunbbuchämter unb bas Tkssekurand-
bureau, bie Kinwoknerkontrolle, bas Ävilstanbsamt sowie bas
Hinreise- unb Lsktionscbekbureau. ^u ben personellen unb Sack-

Aufwendungen kür diese Dienststellen gesellen sick kernsr bie
gssetdlick du übernehmenden Prämien kür bebürktigs Kasssmit-
glisberberOemeinbekrankenkasssim^akresbetragvon Kr, 12999 —,
so bak nach Abrechnung der ^mtsgebükrsn unb pückvsrglltungen
kür bisse Disnstdweige alljährlich netto Kr, 189 999,— srkorbsrlick
sind. Dieser Ausgabe stskt anderseits aus Liegensckaktsverkäuksn
eins Dsnbänbsrungssteuer-Kinnakme von jährlich Kr. 159 999.—
bis Kr, 159 999,— gegenüber, bock figuriert diese unter ben Zteuer-
einnahmen.

A, Die Besorgung bes polideibisnstes unb der
damit verbundenen vielgestaltigen orts- unb sickerheitspolideilicken
Kunktionen erkeisckt einen polideikorpsbestanb von momentan
88 lVIann, der auk Orunb ber Beratungen im Oemeinberat nächstens
aus verkekrspolideilichen Orünben noch um einige Mann vermehrt
werben muk. Die kisrkür erkorberlicken Lelöknungs- unb /^us-
rüstungskosten belauksn sich jährlich nach /kbdug eines Staats-
deitrags von Kr. 59 999,— auk insgesamt Kr. 525 999.— unb werben
sick inkolgs ber Korpsverstärkung noch entsprechend erhöhen.
Dierdu kommen aukerbem Kr. 118 999.— kür bie allgemeine Ver-
waltung, b. h. kür bas Lekretarist unb bie pegistratur, ben Oe-
bükrensindug unb Kassabienst, bas IZestattungsamt unb Polizei-
strskwssen neben Kr.8999.— lVIebrausgabenkürbsn Oekängnisbetrieb
unb Kr. 135 999.— kür Durchführung ber Lestattungsn unb Le-
sorgung der Kriebkokanlagen, während weiters Kr. 7599.— kür

blaturalverpklegungen und sonstige polideiaukgabsn aukduwenben
sind. Demgegenüber betragen bis Kinnakmen aus Vsrgnllgungs-
steuern, Klunbs- unb Vslotsxen, Luken, Dntersuckungskosten,
polidsibswilligungen unb Marktgsbükren netto Kr. 265 999.—,
wsskaib kür bissen umksngreicken Dienstdweig insgesamt pro
)akr Kr. 539 999.— bis Kr. 559 999.— aus Zteuermitteln aukge-
bracht werben müssen.

^Is wichtige Aufgabe ist ber polideiverwsltung baneben auch
bas Keusrwekrwsssn unb bie Keuersckau übertragen mit einem
jährlichen Oesamtaukwanb von Kr. 255 999.— kür bie ständige
Lranbwacke, kür Miete unb Instandhaltung ber Osbaulickkeiten
unb Lokale, Onterkalt unb Amortisation bestehender unb neuer
Leitungen, àsrûstungs, ^larm-, Llbungs- unb IZranbkostsn unb
anderweitige feuerpolizeiliche Verrichtungen. Hiervon gehen ab
aus pückvergütung ca. Kr. 79 999.— unb an Keusrwekrsrsatdsteuern
Kr. 91 599.—, während bie verbleibende pestsurnrns von Kr. 195 999.-
je dur Dälkts von ber Oemeinbs unb den Däuserbssitdern du
decken ist. Deshalb wirb von ben letdtern eine besonders Däuser-
Steuer von 19 Pp. pro Kr. 1999.— ^.ssskursndkspital, berechnet

auk einer Oessmt-Versickerungssumme von 519 Millionen Kranken,
eingehoben.

àk bem Osbiete bes Zanitätswesens sind sobann Kr. 79 999.—
erforderlich kür bie Obliegenheiten bes Oesunbkeitsamtes, kür
bis Desinfektionsanstalt unb bas ^bbsckereiwesen sowie kür das
städtische Krankenmobilienmagadin, kür bas Wohnungsamt unb
bis angegliederte statistische kearntung.

Infolge ber ungün-
stigen Krwerbsverkältnisss weiter Kreise mehren sick bie Ansprüche
an diese Verwaltung in bedeutendem Llmkange. Deben ben
Personal- unb Verwaltungskosten kür bas Waisenamt, bis ^mts-
Vormundschaft, bis unentgeltliche pecktsauskunkt an Unbemittelte,
unb bie Inkormations-, pecknungs- unb Lekretariatsorgane des

Kürsorgsamtes von jährlich netto Kr. 159 999.— erkorbert der
gesamte Llnterstütdungsaukwanb kür bedrängte Kantonsbürger unb
Kantonskrsmbs eine ^skressumme kür Unterstützungen, ^nstalts-
unb Privatversorgungen, Kurbeiträgs unb Krankenbekanblungen von
gegen Kr. 1 959999—. Da hieran seitens ber Deimatgemeinbsn unb
sonstiger Leitragspklicktigsr ungekäkr dwei Drittel Zurückerstattet
werben, verbleibt ber städtischen ^.rmsnvsrwaltung immerhin
eine Detto-^usgabs von Kr. 349 999.—, du welcher IZelastung
noch ber jeweilige pecknungsauska» kür das durch bis politische
Oemeinbe du besorgende ortsbürgerliche ^rmsnwesen von
Sträubende» unb tablai mit rund Kr. 139 999.— hindukommt. Kin
'Lei! dieser T^usgabeposten kinbet allerdings Deckung durch ben

Krtrag von Konbsdinsen, Krbsckakts-unb blacksteuern, Vermächtnis-,
Wirtsckakts- unb Kleinverksukspatenttaxen, bie nach bem neuen
Ikrmengesetd hierfür du verwenden sind unb jährlich Zwischen
Kr. 259 999.— bis Kr. 399 999.— variieren.

Demgegenüber figurieren aberim Voranschlag dieser Verwaltung
auch bie Aufwendungen kür bie gesamte ^rbeitslosenkürsorgs,
welche bem Vorstand ber polideiverwaltung untersteht. Deren
jlakresbebark beträgt Kr. 49 999.— kür das Arbeitsamt, Kr. 299 999.—
kür Subventionen an kommunale unb private ^rbeitslosenver-
sicksrungskassen unb Kr. 399 999.— dur Durckkükrung auksrorbent-
lieber Kürsorgsmaknakmen (Krisen- unb Wintsrkilke, Leiträgs kür
Dotstsnbsarbsiten unb Dmlernkurse usw.).

Der Oesamtetat ber Vormunbsckakts- unb ^rmenverwaltung
erdeigt damit einen bubgetmäkigsn ^usgabenüberscliuk von rund
Kr. 869 999.—.

5. Dieser ist übertragen ber lZuckkükrungs-,
Kassa- unb Kontrollbienst über bas pecknungswesen der Oe-
meinbeverwaltung unb bis Verwaltung ber pensionskssse unb
Arbeiter-Krankenkasse, wokür jährlich Kr. 132 999.— benötigt
werben. Die Verzinsung der testen Obligationenanleiksn ber Oe-
msinbe von 42 Millionen Kranken unb ber sonstigen kurzfristigen
Verbindlichkeiten absorbiert 2,6 Millionen Kranken, wogegen bis
^.ktivdinsen von Wertsckrikten, von ben technischen Letrisben
unb von einigen Separatkonten 2,2 Millionen Kranken abwerten,
weshalb ein Änsenübersckuk von Kr. 499 999.— du decken bleibt,

à tilgungsquotsn sind dubem aukdubringsn 1,7 Millionen Kranken
kür bis Verzinsung unb Amortisation der du amortisierenden às-
gaben mit einem Sollbsstanb von 13'/- Millionen Kranken, kerner
Kr. 193 999.— kür bie Abtragung ber Kanalisationsbaukostsn von
3,9 Millionen Kranken, Kr. 159 999.— d.h. 9,2°/o<> Lsusteuer kür
bas Oerickts- unb ^.mtsgebäube unb ebenfalls Kr. 159 999.— dur
sukdessiven Abschreibung der Leteiligung bei der L. t.-Lakn,
welche noch mit 2,4 Millionen du Luck steht. Kin Kinnakmsn-
Posten von Kr. 193 999.— resultiert hingegen aus den Zteuer-
sindugsprovisionen unb Verwaltungsbeiträgen ber technischen
Lstriebe. Zehr bedeutend sind baneben auch bis alljährlichen
Lubventionsleistungen unb Leiträge an Zckulen mit Kr. 122 999.—,
an gsmsinnütdige Vereine unb Anstalten von Kr. 45 999.—, an
Kunst- unb wissenschaftliche Vereins mit Kr. 235 999.—, unb dur
Körbsrung von Handel unb Vsrkekr im Lstrag von Kr. 52 999.—.
Von ber Ossamtausgabe von Kr. 456 999.— entkallen dabei allein
Kr. 334 599 auk bis Handelshochschule, bas Industrie- unb Oe-
werbemuseum, bie Ltsbtbibliotkek unb ökkentlicke Lammlungen,
bas Ztabttkeater unb Orchester, bie Kinkütirung neuer Industrien
unb bie Körbsrung bes Luftverkehrs, worüber gräktenteils vsr-
traglicke Linbungsn bestehen.

^äklt man ben Letriebsdusckuss kür das Letrsibungs- unb Oant-
amt noch Hindu, ber je nach Oesckäktsgang dwiscken Kr. 5999.—
bis Kr. 19 999.— variiert, so gelangt man auk eine jährliche bletto-
àsgabensumme ber Kinsndverwaltung von rund 3 Mi». Kranken.
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6. Bauverwaltung. Große und weitverzweigte Aufgaben sind
dieser Abteilung mit der Bearbeitung der städtischen Baufragen,
der Instandhaltung und Ergänzung des Straßennetzes und der
Verwaltung der städtischen Liegenschaften iiberbunden. Die
Verwaltungskosten einschließlich der Besoldungen des administrativen
und technischen Personals des Hoch- und Tiefbauamtes belaufen
sich auf Fr. 240 000.—, wogegen für den Unterhalt der Straßen,
Wege und Trottoirs, der Bäche und Weiher, des Kanalnetzes und
der Kläranlage, ferner für Werkgeschirr und Maschinen, wie auch
für die Straßen-Reinigung und Besprengung samt der Schneeabfuhr

jährlich netto Fr. 960 000.— aufzuwenden sind, neben einer
Mehrleistung von Fr. 40000— für den Staatsstraßenunterhalt.
Fr. 95 000.— erfordern der Betrieb der Stadtgärtnerei und der
Unterhalt der öffentlichen Anlagen, Fr. 34000 — das Katasterwesen
und die Nachführung des Vermessungswerkes, Fr. 45 000.— die
öffentlichen Brunnen, Springbrunnen und Bedürfnisanstalten und
gegen Fr. 10 000.— die militärischen Einquartierungen. Aus der
Verwaltung der öffentlichen Gebäude, der Militär- und Schulanstalten

und der sonstigen städtischen Liegenschaften resultiert
ein Einnahmenüberschuß von ca. Fr. 225 000.—, wobei allerdings
die Verzinsung der betreffenden Kapital- und Anleihensschulden
der Finanzverwaltung zugeschieden ist. Alles in allem ergibt
sich daher für die Dienstzweige der Bauverwaltung ein
Jahresaufwand von netto Fr. 1 200 000.— ohne die Kosten neuer,
außerordentlicher Bauten, die in längeren Zeitabschnitten zu tilgen
sind.

7. Schillverwaltung. Beträchtliche Mittel sind erforderlich für
die Schulung und Erziehung der heranwachsenden Jugend, nämlich
1,4 Millionen Franken für die Primarschulen, Fr. 420 000.— für
die Sekundär- und Realschulen, Fr. 203 000.— für die
Frauenarbeitsschule und Gewerbeschule, Fr. 67 000.— für die Fortbildungsund

Knabenarbeitsschulen, Fr. 260 000.— für Schulhygiene, die
körperliche Ertüchtigung der Schulkinder und für die Kindergärten,
Kinderhorte und allgemeine Schulfürsorge, neben Fr. 560 000.—
für den Gebäude- und Liegenschafts-Unterhalt und für die
Verzinsung und Abtragung der bestehenden Bauschulden von 3,2
Millionen Franken.

Hierzu kommen noch Beiträge an die Handelsschule des
Kaufmännischen Vereins und andere Schulinstitutionen, Aufwendungen

für Schulausflüge, das Jugendfest und Verwaltungskosten
mit insgesamt Fr. 176 000.—, während an Einnahmen aus
Fondszinsen, Nach- und Erbschaftssteueranteilen ca. Fr. 190 000.— zu
verzeichnen sind. Der Jahresbedarf der Schulverwaltung beläuft
sich damit insgesamt auf rund 2,9 Millionen Franken.

8. Verwaltung der Technischen Betriebe. Wir gelangen nunmehr
zu den Einnahmequellen der städtischen Verwaltung, die aus den
Technischen Betrieben fließen. Durch eine infolge der Finanzlage
erforderlich gewordene sehr starke Herbeiziehung derselben und
Amortisationseinschränkungen sind der Jahresrechnung pro 1932
als Reinerträgnisse des Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerks neben
der Verzinsung der Anlagekapitalien 2,8 Millionen Franken
abgeliefert worden, woraus in erster Linie der Rückschlag der
Trambahn von Fr. 69000.—, die Kosten der öffentlichen Beleuchtung
mit Fr. 166 000.— und der Ausgabenüberschuß der Badanstalten
von Fr. 10 000.— zu decken waren, so daß noch gut 2,5 Millionen
Franken zum Ausgleich der allgemeinen Gemeinderechnung zur
Verfügung standen. Infolge stattgefundener Tarifrevisionen ist
im Budget 1933 dieser Überschuss nur noch auf 1,9 Millionen
Franken veranschlagt, wodurch der Rechnungsausgleich
begreiflicherweise bedeutend schwieriger geworden ist.

9. Steuerwesen. Die Deckung des Rechnungsausfalls der
städtischen Verwaltung hat auf dem Steuerweg zu erfolgen
durch Auflage und Einhebung der Gemeindesteuer, welche seit
1922 auf einem Steueransatz von 8°/oo basiert. Bei einem
Vermögenssteuerkapital von 414 Millionen Franken und einem
steuerpflichtigen Einkommen von 50'/s Millionen Franken betrug pro
1932 der Ertrag an Gemeindesteuern Fr. 6 182 000.— neben Fr.
160 000.— Handänderungssteuern und Fr. 56 000.—
Erbschaftssteuerquote, welchen Einnahmen ein Verwaltungsaufwand von
Fr. 200 000.— gegenübersteht. Infolge Rückgangs der Steuerkraft
kann pro 1933 statt eines vorjährigen Steuereingangs von 6,2
Millionen Franken höchstens auf einen solchen von Fr. 5 966 000.—
gerechnet werden, wobei eine weitere Abnahme noch sehr zu
befürchten ist.
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6. (Zroke unä weitverzweigte àkgaden sind
dieser Abteilung mit der Lsarbeitung der stäätiscken Laukragen,à Instandkaltung und prgân^ung des StralZenràes und äer
Verwaltung der stäätiscken Liegensckaktsn überbunäen. vis Ver-
waltungskosten einscklieklick der Lesoldungen des Administrativen
und teckniscken Personals des Nock- und viekbauamtes belsuken
sick auk Pr. 240 000.—, wogegen kür äsn vnterkalt der Straken,
îsge und vrottoirs, der Läcke unä beider, des Kanalnàes unä
der Kläranlage, kerner kür X^erkgesckirr unä Masckinen, wie auck
kür die LtrslZen-Keinigung unä Lesprengung samt der Lckneeab-
kukr jäkrlick netto Pr. 000 000.— aukuwenäsn sind, neben einer
Mekrleistung von Pr. 40 000.- kür äsn Staatsstraksnunterkalt.
Pr. 95 000.— erkoräern der öetrieb der Ltaätgärtnsrsi unä äsr
vnterkalt äer ökkentlicksn Anlagen, Pr. 34000 — äas Kstasterwesen
unä äie klackkükrung äss Vermessungswerkes, Pr. 45 000.— äis
ökksntlicben Lrunnsn, Springbrunnen unä Leällrknisanstalten unä
gegen Pr. 10 000.— äie militäriseken pinczuartierungen. T^us äer
Verwaltung äer ökkentlicben Oebäuäs, äer Militär- unä Sckulan-
stalten unä äer sonstigen stäätiscken Lisgsnsckakten resultiert
ein pinnakmenübersckuk von ca. Pr. 225 000.—, wobei alleräings
äie VerNnsung äer bstrekksnäen Kapital- unä àleikenssckulden
äer künanzwerwaltung ?ugssckieäen ist. Tülles in allem ergibt
sicb äaber kür äis Oienàweige äer Lauverwsltung ein sabres-
aukwanä von netto Pr. I 200 000.— obne äis Kosten neuer, sutler-
oräentlicker Lauten, äis in längeren ?leitabscbniitsn ?u tilgen
sinä.

7. Lsträektlicks Mittel sinä erkoräerliek kür
äie Scbulung unä pr^iskung äsr ksranwacbsenäen fugend, nämlick
t,4 Millionen Pranken kür äie primarsekulen, Pr. 420 000.— kür
äis Sekundär- unä Ksalsckulen, Pr. 203 000.— kür äie prauen-
srbeitssckuls unä Oewerbesckule, Pr. 67000.— kür äis portbiläungs-
unä Knsbenarbeitssckulen, Pr. 260 000.— kür Sekulk^giens, äie
körperlicks prtücktigung äer Sckulkinäsr unä kür äis Kindergärten,
Kinäerborte unä allgemeine Sebulkürsorge, neben Pr. 560 000.-
kür äsn vebäuäs- unä piegensekakts-vnterkslt unä kür äie Ver-
àsung unä Abtragung äer besteksnäen Lauscbuläen von 3,2
Millionen Pranken.

plierzm kommen noek Seiträge an äie vanäelssckule äes
Ksukmänniscbsn Vereins unä andere Sckulinstitutionen, /^ukwen-
äungsn kür Scbulausklügs, äas lugsnäkest unä Verwsltungskostsn
mit insgesamt Pr. 176 000.—, wäbrenä an pinnskmen aus ponäs-
Tinssn, black- unä prbsckaktssteusranteilen ca. Pr. 190 000 — ?u
ver?eicknen sinä. ver )skresbeäark äer Scbulverwaltung beläukt
sieb damit insgesamt auk rund 2,9 Millionen Pranken.

8. KV/->ààF ck/' Säsös. ^ir gelangen nunmebr
?u den pinnskmsquellen äer stäätiscken Verwaltung, äis aus den
veckniscksn Lstrieben klisöen. Ourck eine inkolge äer pinan^lage
erkoräerliek gewordene sekr starke klerbei^iekung derselben unä
^mortisationssinsckränkungen sinä äer ^lakresrecknung pro 1932
als peinerträgnisss äss Qas-, Nasser- unä plektriätätswerks neben
äer Verzinsung äsr Anlagekapitalien 2,S Millionen Pranken ab-
gsliekert worden, woraus in erster Linie äer pllckscklag äer
vrambakn von Pr. 69000.-, die Kosten äsr ökksntlicben Leleucktung
mit Pr. 166 000.— unä äer àsgabsnûbsrsckuk äer Ssäanstalten
von Pr. 10 000.— ?u decken waren, so äsk nock gut 2,5 Millionen
Pranken ?um ^.usglsick äer allgemeinen (äerneinäsrecknung z^ur
Verfügung standen. Inkolge stattgekunäsnsr larikrevisionen ist
im öuägst 1933 dieser vbersckuss nur nock auk 1,9 Millionen
Pranken veranscklagt, woäurck äer Kecknungsausgleick begrsik-
lickerweiss bedeutend sckwisriger geworden ist.

9. Ois Osckung des Kecknungsauskalls äer
stäätiscken Verwaltung kat auk dem Stsuerweg ?u erkolgsn
äurck ^ullage unä pinkebung äer (Zemeinäesteuer, welcks seit
1922 auk einem Steueransà von 8°/o° basiert. Lei einem Ver-
rnögenssteuerkapitsl von 414 Millionen Pranken unä einem Steuer-
pklicktigen pinkommsn von 50'/- Millionen Pranken betrug pro
1932 äsr prtrag an Gemeindesteuern Pr. 6 182 000.— neben Pr.
160 000.— pkanäänäerungsstsusrn und Pr. 56 000.— prbsckakts-
steusrquote, wslcken pinnskmen ein Vsrwsltungsaukwanä von
Pr. 200 000.— gsgenüberstekt. Inkolge Kückgangs äer Steuerkrakt
kann pro 1933 statt eines vorjäkrigen Stsusrsingsngs von 6,2
Millionen Pranken köckstsns auk einen solcken von Pr. 5 965 000.—
gerecknet werden, wobei eins weitere ^.bnskme nock sekr ?u
bekürckten ist.

Asts gröLts àswsbl in blüksnäsn kklanzsn,

pslrnsn, Lckniitbluinsn, sllsr Tkrt - K/Ioäsrns

Lluinsn - Linäsrsi kür prsuä unä Lsiä, in

jsäsr ^.uskübrunI unä krsislags - Kircksn-,

Laal-, ^iminsr- unä Isksl - Oskorationsn.

Lskr groüsr Lssianä in vskorationspllan^sn

Mllks!»» Liselts Mzlvs
blsugssss3S Islskpon 614 vlials KIsrktpIà 2 Islspkon 17.62 Oärtnsrsi i Lt. (^sIIsn-vsiÜIkrsu^

Iram-Knäststion Islspkon 13.23 Internationals Lluinsnspsnäsn-VsrmittlunI äurck äis klsurop

sisös» srske T^rskss



10. Rekapitulation. Bei Fr. 17 412 000.— Brutto-Ausgaben und
Fr. 17 374500.— Brutto-Einnahmen erzeigte die Gemeinderechnung
pro 1932 einen Rechnungsausfall von Fr. 37 700.—, welcher aus
der vorhandenen und hierdurch aufgehobenen Steuerreserve
gegedeckt werden konnte. Demgegenüber sind pro 1933 die
Ausgaben auf Fr. 17280200.— und die Einnahmen unter Hinzurechnung
eines vereinbarten Krisenopfers des städtischen Personals von
Fr. 200 000.— auf insgesamt Fr. 16 385 200.— veranschlagt, so daß
mit einem mutmaßlichen Rechnungsdefizit von Fr. 895 000.— zu
rechnen ist, dessen Verminderung und Eindämmung keine leichte
Aufgabe sein wird. Ungünstig ist auch der Ausblick in die Zukunft,
und es bedarf großer Anstrengungen und sorgfältig erwogener
Maßnahmen, um auch künftighin das Gleichgewicht im städtischen
Haushalt beizubehalten und herzustellen.

St. Gallen, den 27. September 1933.

L. Frick, städtischer Finanzkontrollen!.

(Ein roerrig JSiebe nur
©djenF' mir, o ©pfflicFier Don beinern £id)f,
DTtüg id) bann aiuf) im ÊrbenbunFel gefjen.—

3d) mödjfe einmal in jrnei Singen fefjen,
21m) beren Xiefen bei ne fiiebe fpricfff.

3" Singen, bie wie gotb'ne ©ferne gfûïjn,
(fntflammt Don beineS Eilt)fee hellem ©djeln.—
llnb Fann id) ans bern DunFet nidjf enffliehn,
©d mögen fie mir leudjfen, füll unb rein!

(Sin loenig Siebe mir, ein wenig ©lüdf,
©d)enF mir, o Sperr, in biefer bunFlen f^eif,

ffwei Singen, bie Don beinern gelier gliifm.—

©16 mir bie golb'nen Xage, Sperr, jurücE,
Llnb mache mir bie ©eele frof) unb weif.—
3m) £anb ber ew'gra Siebe lag mid) fïietjn

3ean ©fäger.
Bildnis einer Beduinin

Nach einem Gemälde von Charles Hug, Paris

Tisch-, Wand-, Armband- und Taschen- UHREN
Ringe, Colliers, Ketten, Armbänder etc.

HORLOGERIE BLUNK
Multergasse Börsenplatz Telephon 14.14
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7S. Lei fr. 17 412 999.— Lrutto-^usgaben und
fr. 17 374599.— grutto-finnakmen erzeigte die (Zemeinderecbnung
pro 1932 einen peebnungsauskall von fr. 37 799.-, weleber ans
àer vorkandenen unci bierdurcb aukgebobenen Lteuerressrve ge-
gedeckt werden konnte. Demgegenüber sind pro 1933 die às-
gäben auk fr. 17289299.— und die finnabmen unter blin^ureclmung
eines vereinbarten Krisenopkers des städtiscbsn Personals von
fr. 299 999.— auk insgesamt fr. 16 385 299.— veranscblsgt, so dab
mit einem mutmaklicken peebnungsdeki^it von fr. 895 999.— ?u
recbnen ist, dessen Verminderung und findämmung keine ieiekte
/tutgabe sein wird. Ungünstig ist auek der Ausblick in die Zukunft,
und es bedark grober Anstrengungen und sorgfältig erwogener
iViaknabrnsn, um auek künktigbin das Oleicbgewicbt im städtiscbsn
Dausbalt beizmbekalten und ker^ustellen.

57. L?a/à, den 27. Leptember 1933.

4. städtiscker finan^kontrolleul.

Ein rvenig nur
Schenk' mir, o Göttlicher von deinem Licht,

Mag ich dann auch im Erdendunkel gehen.—
sgch möchte einmal in zwei Augen sehen,

AuS deren Tiefen deine Liebe spricht.

Hn Augen, die wie gold'ne Sterne glühn,
Entflammt von deines Lichtes Hellem Schein.—
lind kann ich ans dem Dunkel nicht enkfliehn,
So mögen sie mir leuchten, füll und rein!

Ein wenig Liebe nur, ein wenig Gleich,

Schenk mir, o Herr, in dieser dunklen Zeit,
shoe! Augen, die von deinem Feuer glühn.—

Gib mir die gold'nen Tage, Herr, zurück,
Und mache mir die Seele froh und weit.—
sgnS Land der ew'gen Liebe laß mich fliehn

sgean Stage r.
kildnis einer Leduinin

dilaelr einem Qemälcle von Llrarles UnA, Paris

AàIS. EvIllErs, X.sttSN.. etc:.

l^ultsrIssss Lôckssnplà Islsplion. 14.14
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Eidgenössische 1 ank A-G
St.Gallen

130 Millionen Franken

Aktienkapital und Reserven

Sitze in Zürich Basel Bern Genf La Ghaux-de-Fonds Lausanne Levey

Entgegennahme von Geldern auf Obligationen

Einlage-Hefte / Depot-Konto / Konto-Korrent

Vorschußgeschäft / Vermittlung von

Kapitalanlagen / Durchführung von Börsen-Aufträgen

Vermögens-Verwaltung / Tresor-Vermietung

und alle übrigen Handelsbank-Geschäfte

8t.(?sUSn

Ivlillionsii krsàsQ

^ktisnkspitâl un6 ksssrvsn

8ii^S à ^vK.?iS5/^^ö I^êvê?/

LntISISnriàrnS V0Q ^slcksrn auk OdligâîiONEn

LiàFS-^SiiS / Vspot-Lontv / ^onto-^vrrsrit

VorLckuZNSLàâkt / VerinittlunN von ^âp!wl°

ÂiàISn / vuràiû^rung von LörsSQ^ukträFEn

VsrrriögsQL-VsrwalwQN ^ l'rWvr-VSrruiEwnN

un6 à üdrigSQ ^AnckSlZdanì-^eZc-^àitS



Die Alpstefngruppe von der Schwägalp

Nach einem Aquarell von Wanda Rau

Vierfarbenbuchdruck der Buchdruckerei Zoilikofer & Co., St. Gallen

vie /^>pstàgmppe von 6er Zekvsgslp

^isoii sinsm ^ciusrsii von WZncis ksu

Visi'fsi'benbuLlicjl'uck ciss öuclicii'ULlcsl'ei ?c>IIil<c>fsi' 8- do., 3t. (usllsn
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